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Wieder 69 Briten abgeschossen
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England sperrt die Güdwestküste für alle Fremden
Berlin.  14. August. Nach den bisher vor¬

liegenden Meldungen wurden gestern S8 bri¬
tische Flugzeuge im Luftkampf, 15 am Boden
vernichtet. Dazu kommen noch 1« Abschüsse
bei Aalborg, so baß die Gcsamtvrrluste des
Gegners bis zum frühen Nachmittag bereits
«S Flugzeuge, betragen. IS eigene Flugzeuge
Werden vermißt.

Im einzelnen wirb dazu noch gemeldet:
Die Luftwaffe setzte gestern die Angriffe auf
die Süd - und Südostküste Englands fort . Auf
dem Flughafen East Church wurden sechs Hal¬
len vernichtet, Nnterknnftsgebäuöc, Flugplatz¬
anlagen und Oeltanks in Brand geworfen.
Weitere Angriffe richteten sich gegen Flakvat-
terien, die durch Bombentreffer außer Gefecht
gesetzt wurden. Zwei große bewaffnete Han¬
delsschiffe erhielten schwere Bombentreffer,

zwei britische Borpostenschiffe wurden durch
Bomben versenkt.

Jagdflieger griffen erneut Ballonsperren
über der Südostküste Englands an und schos¬
sen dabei 12 Sperrballone brennenö ab. Ueber
der Themsemündung gelang es, ein britisches
Jagdflugzeug vom TYP Spitfire abzuschie¬
ßen, auf dem Flugplatz East Church weitere
zehn Spitfires durch Bombentreffer am Bo¬
den zu zerstören.

Die britische Luftwaffe versuchte gestern
Bormittag einen Bombenangriff auf Aalborg
in Dänemark. Bon den angreifenöcn zwölf
britischen Kampfflugzeugen wurden elf abge¬
schossen, bevor sie ihre ersten Bomben lösen
konnten. Kurz nach diesem ersten Anflug der
Engländer näherte sich eine zweite Welle von
elf Angreifern der Stadt Aalborg , von denen

wiederum fünf Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht wurden. Damit sind von 2S angreifen-
Sen Flugzeugen 1« abgeschossen worden.

Wie aus einer sehr aufschlußreichen Mel¬
dung der Associated Preß aus London her¬
vorgeht, hat das Home Office bestimmt, daß
die Provinzen Devon und Cornwall an Eng¬
lands Südwestküste zu den Gebieten gehören,
-ie von Fremden nicht betreten werden dür¬
fen. Auf Grund einer neuen Verordnung
gehören alle östliche» und südlichen Küsten
von nun an zu den Gebieten, die Beschrän¬
kungen unterworfen sind. Hiermit bestätigt
das Home Offne eindeutig die Berichte des
deutschen Oberkommando der Wehrmacht, den»
es ist offensichtlich der Sinn dieser Verord¬
nung, die Zerstörungen in den Häfen Ports-
mouth, Plymouth u. Langsenb geheimzuhalten.

Londons Widerstandskraft stark Sesinirächtigt
V̂ akre LowbenNiil über ckew Küstengebiet - TuvebmenZk -r Stängel sn susgebileietea britiseben KsmpHiiegern

Von noaepor öerNner ückflttlsltvop
s. Berlin,  14. August. Während Churchill

und sein einfältiger Handlanger Bluff Coo-
per sich krampfhaft bemühen, die großen deut¬
schen Luftsicge z» bagatellisieren oder gar in
ihr Gegenteil umzukehrrn, folgen neue harte
Schläge. Die Londoner Kriegstreiber ver¬
suchen dabei immer wieder, vor allem die
amerikanischen Berichterstatter und Agen¬
turen in ihrem Sinne zu beeinflussen, baß sie
-ie Berichte fälschen ober schön färben, aller¬
dings mit stets weniger Erfolg , wie aus den
nachfolgenden Prcflcstimmen hervorgeht.
Uebcrhaupt verfolgt die Weltpresse mit stets
wachsendem Interesse die Lnftkämpfe über
Südenglanb , wobei betont wird, daß die deut¬
sche Luftüberlegenheit über dem Kanal be¬
reits hergestellt ist. Die gleiche Auffassung
vertritt übrigens auch die japanische Presse,
wahrend man in Italien von Etappen auf
dem Wege zum Endsieg spricht.
^ "New Park Times"  stellt den Bericht
deutscher Kampfflieger heraus , wonach die
deutsche Luftüberlegenheit über dem Kanal
bereits hergestellt sei. „New Bork Gerald Tri¬
büne" spricht von einer „wahren Bomben¬
flut ". die über MO Meilen längs dem Küsten¬
gebiet niedergegangen sei und u. a. den
Marinehafen Portsmouth und die Insel
Wight schwer mitgenommen hätte. Unter dem
Eindruck der deutschen Luftangriffe schreibt

Lazarette, Hospitale, Friedhöfe
Das sind die Ziele der englischen Bombe«
Berlin,  IS . August. Nach den verbrcä

rischen Angriffen britischer Flieger auf h
ländische Militörlazarette und Krankenhäu
werben nunmehr weitere Bombenüberfälle «
deutsche Lazarette. Krankenhäuser und Frii
Höfe bekannt. So fielen in der letzten Na
mehrere englische Fliegerbomben neben l
Marlnelazarett in Norddeutschland. Es w«
"e" ..glücklicherweise nur einige Treibhäu
zerstört, so«üt aber keine Schäden angerichl
Weiterhin warfen britische Flieger Bra,
bomben auf ein westdeutsches Krankenha,
Auch hier verfehlten die Bomben ihr Zi
Lediglich eine Leichenhalle fing Feuer u
vt-annte aus . Sowohl bas Marinelazarett t
das Krankenhaus waren durch rote Kre»
auf weißem Grund vorschriftsmäßig geken
zeichnet und als solche weithin sichtbar. Schli«
lich wird noch ein Bombenangriff der bri
schen Luftwaffe auf den Friedhof einer Mir
ren norddeutschen Gemeinde bekannt. Hi
wurde eine Reihe von Gräbern durch l
Bomben restlos zerstört.

der frühere Stabschef der USA .-Hochseeflotte,
Konteradmiral Stirling , die deutsche Luft¬
waffe sei den Engländern an Schlagkraft an¬
scheinend immer noch überlegen.

Trotz der krampfhaften Versuche der eng¬
lischen Agitatoren , nach alter Methode die
deutschen Luftsiege zu verkleinern, dringt in
Brasilien  die Erkenntnis immer mehr
durch, daß die deutschen Angriffe ver¬
nichtend  wirken . Das geht schon aus den
Schlagzeilen der großen Blätter in Rio de
Janeiro hervor, die folgendermaßen lauten:
„Englische Küste in Feuerhölle verwandelt"
— „Unaufhörlich folgt Welle auf Welle deut¬
scher . Flugzeuge — Tod und Vernichtung
streuend".

„Die deutsche Luftwaffe hat ihre Ucber-
legenheit bewiesen", so schreibt „Jomirui
Schimbun" inTokio.  Die Lage für den deut¬
schen Angriff , so sagt das Blatt weiter, habe
sich außerordentlich günstig gestaltet, nachdem
die Blockade gegen England erfolgreich durch¬
geführt worden sei. Jedenfalls sei Deutsch-
l a n d s S i e g sicher.  Es frage sich nur , wie
England sich ergeben werde.

Die Belebung der Kampftätiakeit in Eng¬
land findet in Moskau  wachsendes Inter¬
esse. Besonders starken Eindruck hat der letzte

deutsche Heeresbericht über die Kampfhand¬
lungen am 11. und 12. August hervorgcrufen,
der von den Moskauer Blättern in großer
Aufmachung wiedergegeben wird.

Lebhaften und freudigen Widerhall haben
die großen deutschen Luftsiege, wie ein
Kriegsberichterstatter der Agentur Stefani
von einer Flugbasis meldet, unter den ita¬
lienischen Fliegern  ausgelöst , die als
Fachleute betonen, daß die jüngsten Nieder¬
lagen der Engländer außer den schweren Ver¬
lusten des Feindes auch dazu beitragen wer¬
de,̂ die tatsächliche Ueberlegenheit der Luft¬
streitkräfte der Achsenmächte an allen Kriegs¬
fronten von der Nordsee bis zum Mittelmeer
und Indischen Ozean zu bewerfen.

Die RAF . habe früher Wohl über eine Reihe
guter Kriegsflieger verfügt, aber ein Jahr
schwerer Kämpfe an der nordeuropäischen
Front und die zwei Monate Krieg im Mittel¬
meer hätten ihre Reihen bereits stark gelich¬
tet. Die Zermürbungsaktion der deutschen und
italienischen Luftwaffe wirkt sich tagtäglich in
immer stärkerem Maße auf die Gesamtheit
der Organisation der RAF . aus und verrin¬
gere so die Schlagkraft einer Waffe, auf die
der Feind seine größten Hoffnungen gesetzt
hätte.

Im Schatten unserer Bomber
k̂ euirale stellen lest : Huoüerte von klu ^reu ^ev Llsiolireilig über LnAlanck

5onclerbericbt unre

I" V. Stockholm,  14 . August . Die meisten
englischen Zeitungen sind nach Meldungen
aus Skandinavien seit Dienstagmorgen der
Ansicht, baß die großen Luftangriffe brr letz¬
ten Tage einen neuen Abschnitt in diesem
Krieg eröffnet hätten.

Die Londoner „Times" befürchtet, daß es
sich um den Auftakt zu einem noch gewaltige¬
ren Bombardement handle. Vielleicht hänge
die Zunahme der Angriffe auf die englische
Küste auch mit der Aktion der Italiener in
Afrika zusammen, weil die Feinde England
auf zwei Fronten beschäftigt halten wollen.
„Daily Telegraph" meint zu den Luftangrif¬
fen, Deutschland suche offenbar die englische
Luftwaff» so in Atem zu halten, daß sie nicht
mehr zur Aufklärungsarbeit komme.

Zur Beschwichtigung der englischen Oeffent-
lichkeit geben die Londoner Zeitungen in
Riesenaufmachung die eigenen „Siegesziffern"
wieder. Die englischen Berichte über die letz¬
ten Vorgänge lassen aber immerhin einiges
von der Wahrheit durchschimmern. So geben
die Berichte über die Operationen vom Mon¬
tag jetzt zu, daß England von drei
Fronten angegriffen  sei . Ungezählte
Mengen von Flugzeugen seien an der Themse¬

er Xorrerponckenlen

Mündung, über dem Kanal und Portsmouth
aufeinanoergetrofsen. Am Dienstag morgen
sei der Kampf über einem (von den Englän¬
dern vorsichtshalber wieder nicht genannten)
Punkt der Südostküste besonders heftig ge¬
wesen. Der Angriff sei in Wellen vorgetragen
worden und überall seien Patronenhülsen
und Splitter niedergegangen. In Südostcng-
land wurde die unvermeidliche Dorfkirche be¬
schädigt.

Nach englischer Darstellung erklärte ein
Horchposten im Kampfgebiet, es sei ihm vor¬
gekommen, al^ ob die feindlichen Maschinen
alle drei Minuten herangebraust seien. Ein
anderer bekundete, er habe den Eindruck ge¬
habt, daß sich Hunderte von Flugzeu¬
gen gleichzeitig in der Luft auf¬
gehalten  hätten . Während man sich noch
darum streitet, ob es sich um ,-8orPosten-
gefechte" oder um Parallelaktionen zu dem
Afrikakrieg handle, treten neue Lesarten über
die Bedeutung dieser Kämpfe in die Diskus¬
sion. Das sind alles natürlich bloß Kombina¬
tionen, die aber insofern von Interesse find,
als sie zeigen, wie der Krieg vollkommen von
der deutschen Initiative abyängt . Sie zeigen
aber auch, daß England jetzt den Krieg be¬
kommt, den es haben wollte.

Die hiebe fitzen
Voo vo «vr « r LorNaor 8editttla ! l « og

» Berlin , 14. August.
Die deutsche Angriffswelle gegen England

hat seit Sonntag kecne Pausen erfahren . Viel¬
mehr steigern sich die Aktionen der deutschen
Luftwaffe von Tag zu Tag und in England
wird man von Stunde zu Stunde offensichtlich
beklommener. Es wurden weit über 250
englische Flugzeuge im Laufe von
zweieinhalb Tagen  zerstört , die Zahl
und Brauchbarkeit wichtiger englischer Kriegs¬
häfen und Handelszentren wesentlich vermin¬
dert, militärische englische Anlagen der Reihe
nach getroffen, beschädigt oder zerstört und
darüber hinaus der Beweis geliefert, daß Eng¬
land den von kühnstem Angriffsgeist getrage¬
nen deutschen Vorstößen auch nicht im entfern¬
testen etwas Gleichwertiges entgegenzusetzen
vermag. Das alles fällt den Engländern , wie
man ihrer eigenen Presse und m noch stär¬
kerem Maße den Eindrücken entnehmen kann,
die das Ausland gewonnen hat, schwer auf die
Nerven. In noch weit höherem Maße aber
werden die englischen Gemüter durch die Tat¬
sache beunruhigt , daß die Kampfhandlungen
zur Luft und auf dem Wasser ununterbro¬
chen  weitergehen , d/rß die englische Luftwaffe
unerbittlich gezwungen wird, sich zum Kampf
zu stellen, und daß sie bei jedem dieser Kämpfe
starte Einbußen erfährt . Man spürt -in Eng¬
land schon jetzt, daß für das Jnselreich
keine Sicherheit mehr  vorhanden ist
und daß die Ehurchillschen Lügen die fehlende
Sicherheit keineswegs mehr ersetzen können.

Dieser Eindruck ist um so stärker, als man in
England weiß, daß noch keineswegs der ent¬
scheidende deutsche Angriff begonnen hat. son¬
dern daß lediglich diebewaffnetendeut-
schenAufklarungsaktronen  eine Stei¬
gerung erfahren haben und sich durch wesent¬
lich größere Wucht auszeichnen, daß aber die
englische Abwehr nicht einmal gegen diese
Vorgefechte ausreicht. Kurz und bündig er¬
klärt ein amerikanisches Blatt , die „Neuyork
Times ", daß die deutsche Ueberlegenheit im
Kanal bereits hergestellt sei. So saßen die
deutsche Schläge und so haben die Massen der
deutschen Wehrmacht in den vergangenen
Tagen auf die englischen Lügen geantwortet,
daß es nicht ein einziges Land der ganzen
Welt gibt, in dem die Wucht und die Erfolge
der deutschen Angriffe gegen England nicht
den nachhaltigsten Eindruck auslösen würden.

Auch am Dienstag haben die deutschen Waf¬
fen den Engländern wieder vor Augen ge¬
führt , Wie frivol die Plutokraten gehandelt
haben, als sie den Krieg gegen Deutschland
vom Zaune brachen. Wieder ging auf einzelne
wichtige Punkte der Süd - und Südostküste
Englands ein wahrer Bombenhagel
nieder, wieder wurden englische Flugzeuge zu
Dutzenden abgeschossen und mit ledem einzel¬
nen von ihnen die englische Absicht, den Kanal
noch ferner zu beherrschen, zurückgewiesen.
Wieder wurden große englische Dampfer auf
den Grund des Meeres geschickt und der Zeit¬
punkt wird nicht mehr ferne sein, in dem Ge¬
leitzüge, die immer wieder den Durchbruch
durch den Kanal versuchen, um der Riesen¬
stadt London Lebensmittel zuzuführen, im
Kanal keinen Rückhalt mehr haben, wenn sie
vor deutschen Bomben und Torpedos Schutz
suchen wollen. Nicht minder hart waren die
Schläge, die die englische Luftwaffe bei einem
Angriff auf dänische Gebiete  ein-
steckcn mußte. Die Luftschlachten der letzten
Tage, die Angriffe der Stukas auf Dover,
Portland . Plymouth usw„ die erfolgreichen
Vorstöße der deutschen U-Boote und Schnell¬
boote sprechen eine unzweideutige Sprache.
Nicht umsonst drängt sich jedem Engländer
die Frage auf. was wohl noch kommen wird.

Daß England in dieser Lage neutralen Be¬
richterstattern schon gar nicht mehr die Mög¬
lichkeit gibt, sich ein Bild der Ereignisse der
letzten Tage zu machen, spricht Bände. Um
so interessanter ist bas, was einzelne dieser
Zeitungsmänner als eigenes Urteil über >ie
Xlage Englands Mitteilen. So heißt «s kir



92 keinäklugreuge sdgesäiossen
Kerl in,  13 . ^ uxnst. Das Oberborn-

m»n6o 6er Wclirmackt gibt bekannt:
^ni 12. August grillen ckeutscke klieger-

verbancke Haken- un6 klugplstzanlsgen an
6er eogliscken 8L6- un6 8ü6ostküste so.
Dabei worcke 6er Kriegsbaken von ? orts-
wontli mit rsbireicken 8omben belegt. Da»
OroLkraltwerk nn6 6ie Werkt von Vosper
»leben in klammen . Dock- ua6 Kaianlagen
sowie ein Vorpostenboot im Kanal erbiel-
ten Lomkeatrekker. Im l.auke 6ieser ^ n-
grikke kam es ru kektigen kuktlcämpken,
bei 6enen insgesamt 43 keincklicke klug-
reuge sbgescdossen wurcken.

^uk 6en Flugplätzen blanston , Oanter-
bury, Hawkings un6 I,^i»pne gelang es,
Hallen , Werktanlsgen un6 Onterkunkts-
gebsucke ru Zerstören un6 rum Veil in
8rsn6 ru setzen. In dckanston wurcke ein
britistber ^»g6verksn6 beim 8tsrt gekskt
nn6 6abei 6rei klugreuge vom Muster
Dnrricane in 6er Oukt, vier am 8o6en ver¬
nicklet. ^ n a»6eren 8tellen sin6 weitere
ackt kluxreuge am 8o6en verstört worcken.
Lei Dover sckossen unsere klugreuge rwei
8perrballone in 8ran6 . Lei 6en in 6ieser
Oegenck sicb entwickelncken Ouktkänipken
verlor 6er kein6 30 klugreuge.

Im 8eegebiet ostwärts 8outken6 grikken
8turrksmpkklieger einen starb gesickerten
Oeleitrug an un6 versenkten trotz bektiger
Iag6 - un6 klakadwebr rwe! Hanckels-
sckikke von russmmen LL00 LKV. kin wei¬
teres 8ckikk wur6e in 8r »n6 geworkeu.

In 6er plackt rum 13. August erkolgten
Lombenangrikke »uk 8ckikksriele bei
8w»nsea un6 Oarckikk sowie klslr- un6
8cke!nwerkerstellungen bei klymoutk un6
in 6er Humber-^kün6ung. Die Verminung
britiscker Hake» wur6e kortgesetzt.

Lritiscke klugreuge warken in 6er plackt
rum 13. August in dlorck- un6 West-
6eutscklan6 Lomben, obne nennenswerten
8cka6en »nrurickten . Dabei wur6en vier
klugreuge 6urck Flakartillerie über 6eut-
sckem Oebiet »bgesckossen.

Die Oesamtverluste 6es kein6es betru¬
gen gestern 92 klugreuge , von 6enen 12
am 8o6en , 4 6urck Flakartillerie , 6ie übri¬
gen in Imktlcämpken vernicklet wur6ea.
24 6eutscke klugreuge wer6en vermikt.

Kin Oekeckt in 6er tzlorcksee rwiscken
einigen 6eutscken blinensuckbootea un6
mebreren kein6licken 8cknellbooten verliek
kür uns erkolgreick. Ls ist snrunebmen,
6ak min6estens eia keiu6lickes 8cknellboot
6en Haken nickt mebr erreickte, wabrenck
unsere Loote unbesckackigt blieben un6
ibre Tätigkeit planmakig kortsetzten.

einer Darstellung des Stockholmer „Dagens
Nhheter", die Angriffe gegen die
Flottenbasen  würden in England als
ein Zeichen dafür empfunden, daß Deutsch¬
land in Vorbereitung weiterer Aktionen die
Absicht verfolgt , es der englischen Flotte noch
weniger sympathisch zu machen als bisher,
sich in den Kanal zu begeben, indem ihre
Flottenbasen in Süoengland zerstört werden.
Auch der erste große deutsche Angriff auf
einen englischen Lufthafen werde in England
als ein Beweis dafür empfunden, daß man
vom Vorspiel des Krieges gegen England
»um ersten Akt übergegangen  sei,
daß dagegen der Höhepunkt des Dramas noch
bevorstehe.

Mit anderen Worten : Die Plutokraten um
Churchill mögen in ihren Verbrechergehirnen
noch so dumme Lügen ausbrüten und noch
so laut das Wort von der englischen Sieges¬
gewißheit in die Welt hinaus posaunen, sie
werden nicht mehr lange Erfolg haben. Denn,
England erlebt in diesen Tagen einen Stim¬
mungsschwund  wie noch nie seit Beginn
des Krieges und am bezeichnendsten dafür ist
die Meldung der „New York Times" aus
London, wonach infolge des allgemeinen Miß¬
trauens das Börsengeschäft der Londoner
City auf den tiefsten Stand seit
Menschenaedenken herabaesunkensei. Ein so starkes Sinken des Stimmungs¬
barometers läßt sich auf die Dauer ebenso¬
wenig verheimlichen, wie auf der anderen
Seite die deutschen Erfolge, die selbst deutsch¬
feindliche Auslandsblätter schon veranlaßt
haben, unseren Berichten weit mehr Glauben
zu schenken, als dem Plutokratenschwindel.

A-a- leh in Gomalilan- beseht
6ekeek1e iw - klugksle » IsoltsvlL ^e sul Cialisrerstörl

Rom,  13. August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt: Der erste Zusammenstoß mit
dem Gros der feindlichen Kräfte, die Britisch-
Somaliland verteidigen, begann am 11. um
13 Uhr durch den Angriff unserer Streitkräfte
und hat sich während des gestrigen Tages
durch eine Anzahl heftiger Gefechte in der
Zone von Adadleh entwickelt, das besetzt
wurde. Die Schlacht geht weiter. In dieser
Zone haben wir eine Blenheim abgeschoffen
und die Leiche des Piloten — eines Haupt-
manncs — geborgen. Während der Schlacht
haben wir eines unserer Flugzeuge eingebüßt.

Formationen unserer Bombenflugzeuge
haben die Treibstofflager Maltas mit Bomben
belegt, wobei schwere Brände verursacht
wurden ."

Zur Bombardierung Maltas wird noch
ergänzend berichtet: Italienische Flugzeug-
staffcln belegten Montag abend zwischen 20.30
Uhr und 0.30 Uhr in aufeinanderfolgenden
Wellen die militärischen Anlagen der Insel
Malta erfolgreich mit Bomben.  Die
Aktion wurde von schweren Bombern , die vor

allem Bomben mittleren und schwersten Ka¬
libers sowie Brandbomben mit sich führten,
aus einer Höhe von 2000 Meter bei guter
Sicht durchgeführt. Trotz der heftigen Abwehr
des Feindes hat sie die ihr gesteckten Ziele er¬
reicht und die Anlagen und Brennstofflaaer
des Flughafens von Marsa Scirocco zerstört
und in Brand geworfen.
Vormarsch auf Berbers

Die siegreiche Aktion der italienischen Wehr¬
machtseinheiten, die nach Ueberwindung des
feindlichen Widerstandes ihren Vormarsch
auf Berbern fortsetzen  und dabei
bereits, wie im Wehrmnchtsbericht gemeldet,
die Zone von Adadleh  besetzt habe, steht
im Mittelpunkt der römischen Presse, die
darauf hiuweist, daß alle Versuche der Eng¬
länder . das Vordringen der italienischen Hee¬
ressäule aufzuhalten , mißlungen seien. Er¬
neut wird in diesem Zusammenhang die Zu¬
sammenarbeit zwischen den italienischen Hee¬
resverbänden und der Luftwaffe unterstrichen,
die unermildlich alle Operationen durch ihren
Einsatz unterstützte und wesentlich zum raschen
Erfolg der italienischen Offensive gegen Bri-
tisch-Somaliland beigetragcn habe. Die bri¬
tische Propaganda bereitet das englische Volk
bereits auf den Verlust von Somaliland vor.

Jean Zay promeniert in Ltnterhosen
Lswpiootii verlor «Ir« i 2ükne - LeHokeoe ILrieZsdetrer wurden verprügelt

legen, an Land zu bringen . Trotzdem hatten
sich etwa 50 Franzosen und Eingeborene, die
von der geplanten Landung Kunde erhalten
hatten, eingefunden und bereiteten den promi¬
nenten Passagieren einen „unauslöschlichen
Empfang ". Zunächst nahmen sich die Zoll¬
beamten der Aussteigcnden an , die fast sämt¬
lich im Besitz umfangreicher Devisen¬
pakete  waren . Im Nu entstand eine all¬
gemeine Schlägerei,  bei der Jean Zay,
Campinchi und die beiden Söhne Daladiers
besonders mitgenommen wurden. Zay wurden
dem Bericht zufolge die Kleider vom Leibe
gerissen und er mußte den ganzen Nachmittagnur mit einer Unterhose bekleidet zubringen.
Die Söhne Daladiers blieben bewußtlos auf
dem „Schlachtfeld" liegen. Campinchi wurde

der .Letzte»er Insulaner' (Zeichnung: Rsha)

Genf,  13 . August. Nähere Einzelheiten
über die Flucht eines Teiles der ehemaligen
französischen Regierung auf dem Dampfer
„Massilia" nach Casablanca wurden jetzt aus
einem Augenzeugenbericht bekannt.

Als die „Massilia" am 21. Juni in Bor¬
deaux auslaufbereit lag, hatten sich, dem Be¬
richt zufolge, neben zahlreichen anderen
Passagieren etwa hundert .chrominente Rei¬
sende" an Bord eingefunden, unter denen
insbesondere der ehemalige Ministerpräsident
Dalad ier  in Begleitung einer Dame und
seinen zwei Söhnen , der ehemalige Marine¬
minister Campinchi und Frau , der jüdische
Innenminister im Kabinett Reynaud , Man¬
del,  sein Rassegenosse, der ehemalige Unter¬
richtsminister Jean Zay,  in Begleitung sei¬
ner ganzen Familie und eines kleinen Hun¬
des sowie der ehemalige Volksfront -Unter¬
staatssekretär Vienot ausfielen. Weiter befan¬
den sich darunter der ehemalige sozialdemo¬
kratische Minister Paul Bastide, der frühere
Außenminister D e l b o s, die Abgeordneten
Salomon Grumbach, Levy Alphandery,
Jammy Schmidt Wiltzer, der farbige Abge¬
ordnete Galandou Diouf , die Fliegerin Su¬
sanne Cohn, der Direktor der schönen Künste
Huisman , der jüdische Abgeordnete Mendss
France ü. a.

Kaum an Bord des' Schiffes ÄNtzek»inmen,
begab sich einer der großen Herren H-um Kapt-
tän, um die beschleunigte Abfahrt des Schiffes
zu veranlassen. Die Reise selbst begann wegen
der unruhigen See sehr unangenehm. Das
Schlimmste erwartete die Herrschaften jedoch
in Algerien,  als sie erfuhren , daß Ar¬
gentinien die Einreise der Flücht¬
linge verweigere.  Das Schiff blieb zu¬
nächst bei unruhiger See 24 Stunden auf der
Reede und legte dann erst im Hafen an. In¬
zwischen war aus Bordeaux Weisung gekom¬
men, keinen der Passagiere von der „Massiglia"
von Bord zu lassen. Daladier , der als Erster
an Land zu gehen suchte, wurde von einem
Militärposten zurückgewiesen und mußte um¬
kehren. Trotz dieses Verbotes gelang es einigen
Passagieren, wie aus einem Bericht weiter hsr-
vorgeht, auf Umwegen von Bord zu
steigen,  so z. B . Jean Zay, dem dies Aben¬
teuer aber schlecht bekam. In der Stadt wurde
er zweimal erkannt und die wütende Menge
ging tätlich  gegen ihn vor . Das erstemal
brachte er sich durch die Flucht in einer Taxe
in Sicherheit. Als er jedoch zum Schiff zurück¬
kehren wollte, wurde er erneut gestellt und er¬
hielt von einem Franzosen mehrere Faust-
schläge und Ohrfeigen.  Um jeden wei¬
teren Zwischenfall zu vermeiden, wurde die
„Massiglia" wieder aus dem Hafen herausge¬
steuert und dort von einem Torpedoboot be¬
wacht.

Am Morgen des 28. Juni kam dann ein
Befehl von der Generatresidenz, alle Passa¬
giere um 11 Uhr unter strengster Geheimhal¬
tung an einem Kai außerhalb des Hafens, an
dem gewöhnlich keine Personendampfer an-

Wie unser Zeichner öen »§all Massilia' sieht(Marik)

mit Faustschlägen bearbeitet und verlor dabei
drei Zähne . Die Polizei war ohnmächtig
gegen diese spontane Kundgebung, bis Mili-
tärverstürkunq herankam und die Passagiere
der „Massiglia" in Militärkraftwagen nach
dem Bahnhof transportiert wurden . Dort
mußten sie unter Bewachung von Senegal¬
negern — Jean Zay immer noch in Unter¬
hosen — sechs Stunden auf dem Bahnhof zu¬
bringen . Um 20 Uhr traf schließlich Befehl
aus Rabat ein, daß ein Teil der Passagiere
in ein 4 Kilometer von dem Zentrum der
Stadt entferntes großes Hotel geschafft undder andere Teil in einem 7 Kilometer ent¬
fernten Waisenhaus untergebracht werden
solle.

Mit diesen Daten endet der Bericht, in dem
außerdem noch bestätigt wird, daß der eng¬
lische Generalstabschef Gortam  selben Tage
unerwartet mit einem Flugzeug in Rabat ein¬
traf , um mit den ehemaligen französischen
Regierungsmitgliedern Verbindung aufzu¬
nehmen. Zwei Stunden vorher jedoch waram Schiff der Generalresident General Gou-
raud  mit Vollmacht der Regierung in Bor¬
deaux eingetroffen, so daß Lord Gort unver¬
richteter Dinge wieder zurückkehren mußte.

Hoggia erst vergiftet und dann enthauptet
Italien warnt Orieehenlanä - Athens 8«ckn!6 LN 6em gemeinen iUeucckelmorck erwiesen

Rom,  13 . August, lieber den politischen
Mord an dem albanischen Patrioten Daut
Hoggia erfährt „Giornale d'Jtalia " aus
Tirana weitere Einzelheiten. Alles beweise,
baß es sich um ein in allen Einzelheiten me¬
thodisch organisiertes Komplott handle.

Daut Hoggia sei in einem Haus von soge¬
nannten Albanern festgehalten worden, wo
man ihm Speise anbot . Es habe den An¬
schein, daß die Speise vergiftet  gewesen
sei. Als Hoggia das Laus seaier Gastgeber
verließ, wurde er von einem plötzlichen Schlaf¬
bedürfnis und Unwohlsein befallen, was ihn
Mang , unter einem Baum an der Straße
Rast zu machen. Hier wurde er von den bei¬
den griechischen Meuchelmördern, die ihm
offensichtlich gefolgt waren , überrascht und
chm der Kopf mit einem einzigen
Axt hieb abgeschlagen.  Es ist anzuneh¬
men, daß der albanische Patriot in diesem
Augenblick bereits an der Vergiftung gestor¬
ben war . Dies wurde auch durch die sonder¬
bare Tatsache bewiesen, daß der Axthieb kei¬
nerlei Blutungen verursachte.

Unter der Üeberschrift „Gerechtigkeit für
Albanien " — „Vergeblicher griechischer Recht¬

fertigungsversuch für die Ermordung des
Patrioten Daut Hoggia" erklärt der Direktor
des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia ", die
Athener Regierung  versuche , durch
eine lange und gewundene Note  sich von
ihrer Schuld an dem gemeinen Meuchelmord
reinzuwaschen.

Demgegenüber betont das halbamtliche
Blatt , Daut Hoggia sei ein wahrer Pa¬
triot  und von allen stolzen albanischen
Stämmen geehrt worden. Dre jungen Meu¬
chelmörder seien seit geraumer Zeit schon al»
im Solde der griechischen Politik stehend be¬
kannt. Die Agentur Äthena könne es sich spa¬
ren, darauf hinzuweisen, daß die griechische
Regierung die Unabhängigkeit Albaniens und
dessen Grenzen achte. Italien habe ungezählte
Beweise in Händen, aus denen sich das
Gegenteil  ergebe . Das verblendete Grie¬
chenland habe geglaubt, daß die britische
Macht unerschöpflich und unbesiegbar sei, und
indem es glaubte, im Rücken geschützt zu sein,
habe es das gefährliche Spiel gegen Albanien
und das albanische Volk unternommen . In
dieser entscheidendenStunde der europäischen
Geschichte könnten derartige sträfliche Fehler
nicht geduldet  werden.

l Meisterschüsse im - Lügen
Reue Phantasiezahlen des Lügenlords

> Von unserem Korrespondenten
Stockholm, 13. August. Der Londoner Korre¬

spondent von „Dagens Nyheter" beschwert sich
darüber , daß den neutralen Journalisten,
außer den amerikanischen, von den englischen
Behörden keinerlei Möglichkeit gegeben sei, sich
selbst von dem Ergebnis der deutschen Luft-
angriffe auf England zu überzeugen. Es sei
auffällig, so betont der Korrespondent, daß es
nur den amerikanischenJournalisten gestattet
sei, zu prüfen , ob die „leichten Beschädigun¬
gen", von denen in den englischen Kommuni-
quos die Rede sei, nicht bloß auf dem Papierstanden.

Diese Vorsicht des Lügners und Aufschnei¬
ders Churchill  ist durchaus begreiflich,
denn cs konnte ja sonst die Wahrheit allzu
schnell an den Tag kommen. Das britische
Luftfahrtministerium könnte dann auch nicht
so rasch mit neuen Phantasiezahlen
über angeblich deutsche Flugzeug¬
verluste  die Welt verblüffen. W. C. brachte
nämlich das Rechenkunststück fertig, während
der Luftkämpfe am Sonntag und Montag
insgesamt 122 deutsche Verluste herauszukno¬beln.

Diese Zahlen sind,, wie üblich, weit über¬
trieben. Allerdings hätte das britische Luft¬
fahrtministerium noch weit höhere Zahlen an¬
geben können, denn Churchill hat ja in seiner
letzten Rede erklärst daß die deutschen Verluste
sich grundsätzlich im Verhältnis zu den eng¬
lischen wie 3:1 verhielten . Nach dieser Theorie
hätte das britische Luftfahrtministerium die
deutschen Verluste während der beiden letzten
Tage mit wenigstens 555 angeben müssen, da
die britischen Verluste tatsächlich 185 Flug¬
zeuge betrugen . Derartige phantastische Zah¬
len zu veröffentlichen, hat aber das so schüch¬
terne britische Luftfahrtministerium doch nicht
gewagt. Damit wurde Herr Churchillvon
seinem eigenen Ministerium im
Stich gelassen.

Die Tatsachen allerdings sehen in Wirklich¬
keit anders aus , als der Üügenlord es wünscht.
Die deutschen Gesamtverluste betrugen nämlich
auch nicht einmal 122, sondern insgesamt 45
Flugzeuge. Trotz aller britischen Verdrehungs¬
künste ist an dieser vom deutschen Oberkom¬
mando der Wehrmacht bekanntgegebenen Zahl
nicht zu drehen und zu deuteln.

Längster Lufialarm Sübenglan - s
Ohrenbetäubender Lärm der Explosionen
Stockholm, 13. August. „Nya Daglight Alle-

handa" gibt eine United-Preß -Meldung aus
einer Stadt an der englischen Küste wieder,
wonach Sündengland am Sonntag den läng¬
sten Luftalarm erlebte, der je im gegenwärti-
gen Krieg gegeben worden ist. Er dauerte
vom Morgengrauen bis zur Däm¬
merung  an , und fast die ganze Zeit über
gingen starke deutsche Luftstreitkräfte zum
Angriff auf verschiedene Ziele an der eng¬
lischen Südküste über. Die Luft sei, so wird
berichtet, von Bombenexplosionen, vom Ge¬
räusch der krepierenden Luftabwehrgranaten,
vom Motorenlärm der angreifenden Bomben¬
flugzeuge und Vom Knattern der Maschinen¬
gewehre erfüllt gewesen. Man habe die deut¬
schen Flugzeuge am Horizont wie kleine In¬
sekten auftauchen sehen können. Mit ohren¬
betäubendem Lärm hätten sie sich genähert,
um ihre Bombenlast abzuwerfen und dann
wieder in Richtung der französischen Küste zu
verschwinden.

Scharfe Kritik an Tatarescu
Rumänien trieb Jllusionspolitik

Von unserem Korrespondenten
MUS . Bukarest , 14 . August . Der frühere ru¬

mänische Ministerpräsident Tatarescu  hat
eine Broschüre veröffentlicht, in der er seine
Außenpolitik zu verteidigen sucht. Diese Bro¬
schüre nimmt die Bukarester Zeitung „Curen-
tul " in einem Leitartikel zum Gegenstand
einer heftigen Kritik. Darin wird u. a. fest¬
gestellt, daß der Sturz der Regierung
Goga  im Frühjahr 1938 in erster Linie a u s
die Einmischung der  West Mächte
hin erfolgt sei, da diese um jeden Preis eine
Annäherung Rumäniens an die Achsenmächte
zu verhindern suchten. Auch sonst habe man
eine Politik der Illusionen betrieben, eine
Politik , die im Gegensatz zu den Lebensinter¬
essen des Landes stand.

Verfahren gegen Unbekannt
Vor dem Obersten Gerichtshof Frankreichs

Von unserem Korrespondenten
jd. Genf, 14. August. In der zweiten Sitzung

des Obersten Gerichtshofes von Frankreich
beantragte am Dienstag der Generalstaats¬
anwalt , die Untersuchung gegen „Unbekannt"
zu eröffnen. Die Untersuchung habe sich mit
den Vorgängen zu befassen, dieFrankreich
vom Frieden zum Kriege gebracht
haben und zweitens mit den im Zusammen¬
hang mit diesen Vorgängen verübten Ver¬
brechen gegen die Staatssicherheit . Der Ge¬
richtshof beschloß, die Untersuchung zu er¬
öffnen.

Griechische Offiziere opponieren
Gegen den England -Kurs der Regierung

Voi , unserem  ki o r r e spon6e n t eo
Ko. Rom, 14. August. Einer durch die grie¬

chische Zensur auf ihrem Wege nach Italien
verzögerten Meldung aus Athen zufolge
haben sich 250 Offiziere des griechischen Heeres
gegen die Außenpolitik derAthe -,
ner Regierung aufgelehnt.  Diese
Bewegung im Offizierskorps wird nnt einer
als englandfreundnch bezeichneten Rede M
Zusammenhang gebracht, die der Mnt -fter^
Präsident Metaxas  kürzlich gehalten hat.

Dr . Krupp von Bohlen und Halbach wurds
vom italienischen Botschafter Alfieri empfan¬
gen; er bat ihn, dem Duce seinen Dank fitl
die ihm aus Anlaß seines 70. Geb urt stages



Aus Stadt und Kreis Calw
ktämpkee rrkne U â ß̂en

Zn.einer ruhten Straße weht an einemEichten Haus die wohlbekannte Flagge: ein
Htes Kreuz aus weißem Gru  n o. Und
Kmm klappt die Tür hinter uns zu, sind wir
eingefangen von der ernsten Arbeit und dem
opferbereitenEinsatz jedes einzelnen.

Ist das nicht vorbildliche Kameradschaft?
Die Nähmaschine raffelt. Aus alten Stoffen
und Leincnresten wird unermüdlich behelfs¬
mäßiges Verbandzeug  und Be¬
reitschaftswäsche  hergestellt . Freudige
Bereitwilligkeit verbindet alle Mitglieder der
Arbeitsgemeinschaft, die auf diese Weise die
Kameradinnen der Bereitschaft unterstützen.
Und unentwegt geht die Tür — da strömen
herein die jungen Mädchen aus den Büros,
die weißhaarigen Mütter aus allen Berufen,
in allen Lebensaltern kommen sie, nur von
dem einen Wunsch beherrscht, irgendwo helfen
zu können, ihre Pflicht in der Heimat zu tun
wie die Männer an der Front.

In 20 Doppelstunden, also keineswegs flüch¬
tig, werden die Anwärterinnen aus ihren
verantwortungsvollen Dienst vorbereitet, sie
lernen die unendlich feine Maschinerie des
menschlichen Körpers kennen, sie üben die
ersten Handgriffe bei Unfällen und müssen
tadellose Verbände anlegen können. Man muß

Hingen des Arztes folgt. Mit hingebendem
Eifer Wird der Kopf der Kameradin „bear¬
beitet", um einen regelrechten Kopfverband zn
schaffen, und immer wieder schlingt man die
Binde um den Arm, bis sie vorschriftsmäßig
sitzt. Wenn aber das Ziel erreicht ist, wenn
Man die Prüfung bestanden hat und nun im
Bahnhofsdienst der NSV -, bei Unfällen oder
zur Hilfeleistung in Rettungsstellen des zivi¬
len Luftschutzes herangezogen wird, dann wird
man seine Pflicht  tun , ja noch mehr, man
tvird mit allen Kräften, wie sie eben gerade
der Frau aus dem unbesiegbaren Quell ihres
Herzens kommen, den Hilfesuchenden Glauben
und Zuversicht vermitteln.

,Lelft helsenl" — ein wunderbarer
Wahllpruch derjenigen, die unter dem Zeichen
des Roten Kreuzes im wahrsten Sinne des
Wortes „Kämpfer ohne Waffen"  sind
— ein Wahlspruch, der verpflichtet und jeden
stolz und glücklich macht, der unter ihm dient.

Gefallenengedenkfeier in Rotfelden
An: Sonntag veranstaltete die Partei für die

beiden aus der Gemeinde Rotfelden Gefallenen
eine ergreifende Trauerfeier. Der Waldhornsaal,
der ckkkt Fahnen, Girlanden und Blumen würdig
ausgeschmückt war, war dicht besetzt. Zn Beginn
der Feier erhoben sich die Anwesenden zu Ehren
der Hinterbliebenen. Die Feier wurde umrahmt
durch Passende Worte und Lieder, die von HI.
und BDM . vorgetragen wurden. Während der
Gesangverein das Lied vom guten Kameraden
fang, senkten sich die Fahnen zu Ehren der Ge¬
fallenen.

Die zu Herzen gehende Feierrede hielt im
Auftrab der Kreisleitung Pg . Braun - Calw.
Nach einleitenden Worten schilderte er kurz den
Lebensgang der für Volk und Vaterland Ge¬
fallenen, des Schützen Hans Rentschler
und des Obergefreiten Gotthilf Kempf.
Heide waren gute Kameraden, beide besuchten
die Realschule Nagold und später die national¬
politische Erziehungsanstalt Backnang und beide
waren als echte Nationalsozialisten nacheinander
die örtlichen Führer der HI . Alle, die sie kannten,
setzten in sie große Hoffnungen. Sie gehörten zu
den Besten, die nun ihr junges Leben für
Deutschlands Zukunft gelassen haben. — An den
Gräbern der Gefallenen trauern deshalb auch
nicht nur die Angehörigen, sondern das ganze
Volk. Sie haben das Gesetz ihres Lebens erfüllt,
wir haben es noch zu erfüllen. Unsere Aufgabe
ist es, sich ihres Opfers würdig zu erweisen.

Nach der eindrucksvollen Feier im Saal mar¬
schierten die Formationen zum Kriegerdenkmal,
Wo ein Kranz niedergelegt wurde und das Sieg¬
heil auf den Führer und der Gesang der
Nationallieder die Gefallenenehrungabschloß.
Personenschäden durch Fliegerangriff

Das Reichsversicherunasamt vertritt vor¬
behaltlich einer Entscheidung im Rechtszuge
die Auffassung, daß ein Betriebsunfall
auch dann anzunehmen ist, wenn bei einen:
feindlichen Angriff auf eine Stadt zufällig
auch in einem bei der Unfallversicherung ver¬
sicherten Betrieb die dort beschäftigten Arbei¬
ter verletzt werden. Ob die schädigende Hand¬
lung — der Fliegerangriff oder Beschuß —
dem Betrrebe selbst mutmaßlich gegolten oder
ob eine allgemeine schädigende Kriegshand¬
luna Vorgelegen hat, ist hierbei ohne
wefentl : che Bedeutung.  Soweit in
solchen Fällen die Verordnung über die Ent¬
schädigung von Personen vom 1. September
W39 mit der Re:chsversicherunasordnungzu-
Mmentrifft , muß nach 8 2 der Personen¬
schadenverordnung die rcichsgesctzliche Un¬
fallversicherung  für den Schaden ein-
treten

Kartoffelkäfer auf Kohl
und Johannisbeeren

Die Biologische Reichsanstalt weist darauf hin,
daß der Kartoffelkäfer nicht nur auf Kartoffel-
bsianzen, sondern auch auf Tomatenpflanzen an-
ü^ effen ist. Für den Gartenbau, der sich ganz
besondersm diesem Jahre mit der Anzucht und
dem Anbau von Tomatenpflanzen befaßt, ist
meser Hinweis von großer Wichtigkeit. Außer
Wesen Pflanzenarten befällt der Kartoffelkäfer
auch Kohl, Disteln, Knöterich, Melde, Hederich
und Johannisbeersträucher. Die Reinhaltung
der Pflanzenquartiere von den genannten Un-
ktzautarten und die besonders aufmerksame Be¬

obachtung der fast in allen Gärten befindlichen
Johannisbeerbestände sowie Tomaten- und
Koylanpflanzungen darf — am wenigsten jetzt
im Kriege— nicht unterlassen werden.

Kurermäßigung für Soldaten
Präsident deS Reichsfremdenverkehrs-

des hat neue einheitliche Richtlinien
Der

Verbandes
über die Preisgestaltung der Kurverwaltun¬
gen beim Aufenthalt von Wehrmachtsarmehö¬
rigen usw. erlassen. Danach erhalten Wehr¬
machtsangehörige, die mit ihrem Truppenteil
in Heilbädern oder Kurorten oder in deren
näHter Umgebung untergebracht sind, auf die
natürlichen Kurmrttel eine Ermäßigung
von 20  v . H. Kurtaxe wird nicht erhoben.
Das gleiche grlt für Angehörige der Reichs¬
polizei,  sowie für die der Wehrmacht unter¬
stellten Einheiten der ff und für Formationen
des Arbeitsdienstes  während der Dauer
eines Einsatzes im Nahmen der Wehrmacht.
Verwundete oder kranke Wehrmachtsange¬
hörige, die als Lazarettinsaffen in Heilbädern
untergebracht sind, erhalten Kurtaxefreiheit
und 20 v. H. Ermäßigung auf die natürlichen
Kurmittel.

Uebergrötzen für Kinderkleidung
Vor einiger Zeit ist für Kinder, für Deren

Bezug von Bekleidungsgegenständen d:e
Reichskleiderkartefür Knaben, oder Mädchen

Regelung getroffen worden. Unter persönli¬
cher Anwesenheit des Kindes wird beim Wirt-
schastsamt oder der zuständigen Kartenstelle
von der für das Kind zuständigen Kleiderkarte
die Anzahl von Teilabschnittenabgetrennt . d:e
für den betreffenden Bekleidungsgegenstand
vorgesehen sind, und hierfür ein Bezug¬
schein für die ausreichende Groste
ausgestellt. Häufig erkennen die Kunden aber
erst beim Einkauf, daß eine Uebergrdße notig
ist. Um nun übermäßige Wege zu verhindern,
ist eine Erleichterung insofern geschaffen wor¬
den, als nunmehr beim Bezug von Uebergro-
ßen die Kartenabschnitte nicht nur durch die
für die Antragsteller zuständigen, sondern
durch beliebige Wirtschaftsä mtcr
bzw. Kartenstellen iir Bezugscheine umge-
wandelt werden dürfen.

Preitzelbeeren nicht unreif pflücken! Leider hat
hier und dort auch bei uns auf dem Lande die
Unsitte emgerissen, die Preitzelbeeren im Walde
grasgrün abzustreifen und die Früchte dann im
Keller Nachreifen zu lassen, ehe man sie zum Ver¬
kauf bringt. Der Abnehmer ist nämlich mit
solchen nachgereiften Beeren betrogen und wird

sich das nächste Mal durch späten Einkauf (nicht
vor Mitte September) zu schützen wissen. Es ist
grundfalsch, wenn die Beerensammler glauben,
sie könnten durch ein möglichst frühzeitiges An¬
gebot bessere Preise erzielen. Den höchsten Preis
löst man immer noch aus der besten Qualität.
Deshalb nur ausgereifte Beeren sammeln!

Fundsachen auf der Eisenbahn
Wenn jemand in den Geschäftsräumen oder

den Beförderungsmitteln einer Eisenbahn
irgend etwas findet und an sich nimmt, so
muß er diese Sachen unverzüglich  an die
Eisenbahn abliefern.  Ein Anspruch auf
Finderlohn steht ihm dabei nicht zu. Die ab¬
gelieferte Sache kann versteigert werden. Diese
Versteigerung läßt die Deutsche Reichsbahn
durch einen ihrer Beamten vornehmen. Dre
Versteigerung darf aber erst vorgenommen
werben, nachdem die Besitzer der Sache :u
einer öffentlichen Bekanntmachung aufgefor¬
dert worden sind, ihre Rechte innerhalb einer
Frist vonmindestens sechs Wochen
anzumelden und nachdem diese Frist verstrichen
ist. Werden diese Rechte rechtzeitig angemeldet,
so darf die Versteigerung nicht stattfinden.
Besteht Gefahr, daß die aufgefundene Sache
verdirbt oder ist die Aufbewahrung mit un¬
verhältnismäßig großen Kosten verbunden, so
braucht eine Bekanntmachungzur Anmeldung
der Besitzrechte nicht erlassen zu werden. Sind
bei dem Ablauf der in der öffentlichen Be¬
kanntmachung bestimmten Frist bereits drei
Jahre verstrichen, so fällt der Erlös aus der
Versteigerung, wenn sich kein Besitzer gemeldet
hat, an die Reichsbahn. . . .

Für die innerdienstliche Behandlürig dieser
Funde sind eigene Fundvorschriftcn vorhan¬
den. Nach diesen haben die Eisenbahnbedienste¬
ten die von ihnen gefundenen oder ihnen von
anderen Personen übergebenen Fundsachen
an sich zu nehmen und abzuliefern. Sie dür¬
fen die gefundenen Gegenstände sofort an den
Verlierer zurückgeben, wenn kein Zweifel
darüber besteht, daß sie ihm gehören. Finden
fremde Personen in der Bahn Gegenstände,
so können diese von den Beamten des Fund¬
büros, den Aufsichtsbeamten, den Pförtnern,
den Schaffnern oder den Zugführern entgegen¬
genommen werden. Auf Verlangen deNFm-
ders muß ihm die Abgabe der Fundsache be¬
stätigt werden. Werden Gegenstände „ auf
einem Personenbahnhof gefunden, so muffen
sie an den Vorstand des Bahnhofes abgelce-
fert werden. Soweit die Gegenstände aber :n
den Zügen, auf der freien Strecke oder in
Güterabfertigungen gefunden werden, kommt
für die Ablieferung der Vorstand des nächsten
geeigneten Personenbahnhofes in Frage.

Besonders wertvolle Fundsachen und Bar-
bcträge über 50 Mark müssen dem Fundbüro
sofort fernmündlich oder telegraphisch ange¬
zeigt werden. Völlig wertlose Gegenstände
sind nicht als Fundsache zu behandeln.

Die As 5s NstLrssere

Lite hatte unter den Buben das Schwim¬
men gelernt. Aber die Kleider raubten die
Bewegungsfreiheit. Ihre Bewegungen er¬
lahmten schnell. Noch ehe sie aber endgültig
absank, fühlte sie die Rettung . Mit einer fast
verzweifelten Anstrengung warf Rittmeister
von Plessow den Körper vor Wossil Petro-
witsch, der mit ihm zu gleicher Zeit ange¬
kommen. Es war fast so, als gönne er dem
anderen nicht, der Retter zu sein. „Wir
gehen zur Waldhütte !" Plessows Stimme
stand wie ein Befehl über dem See. Der
Bruder verstand. Er ruderte nach Markeh¬
nen zurück, um den Wagen zu bestellen.
Ein paar Stöße nur noch: Das Ziel war er¬
reicht.

Feucht hob sich das Ufer aus dem Was¬
ser. Der Boden war glatt von dem nieder¬
getretenen Schilf. Der alte Heinrich Barnow
Prüfte hier den Stand des Seespiegels, holte
sich Wasser in seine Hütte, in der schon seine
Vorfahren als Waldhüter und Holzfäller ge¬
sessen hatten . Die Hütte lag, von Waldbäu¬
men umrauscht, an der Stelle des anschlie¬
ßenden Moores , von der aus man den ein¬
zigen sicheren Weg durch die Gefahr finden
konnte. Vor Jahren hatten spätabendliche
Besucher diesen Weg verfehlt und waren
kurz vor der Hütte im Moor versunken, ohne
daß der alte Heinrich Barnow zu Helsen ver¬
mochte. Seit dieser Zeit war er seltsam ge¬
worden, erzählte nur wenig von wirklichen
Dingen. »Fremde Gesichter standen vor ihm,
schauerlich, in die das Schreien versinkender
Menschen klang. Es war unheimlich in seiner
Gesellschaft, weshalb die Menschen ihn mie¬
den. Nur eine konnte noch ein wenig Son¬
nenschein in das verbitterte wirklichkeitsferne
Gesicht zgubern. Für seines Herrn Tochter
wäre der alte Barnow durch die Hölle ge¬
gangen.

Er hatte sich noch nicht zur Ruhe gelegt,
als ein kräftiger Faustschlag bei ihm Ein¬
laß begehrte. Rostig knarrte der Niegel. Das
weißstränige Haar flatterte um des Ulten
Gesicht. ' In der Hand hielt er einen Feuer¬
span, der auf drei völlig durchnäßte Men¬
schen fiel.

„Ich habe Euch kommen sehen!" Der Mann
gab die Schwelle frei, ließ Rittmeister von
Plessow mit seiner leichten Last eintrKeu.

Als aber Wossil Petrowitsch ihm folgen
wollte, verstellte er den Weg. „Kommt Ihr
aus ' dem Moor , Herr ?"

Der Russe wußte nicht, was er van dem
Mann denken sollte. Er nickte nur flüchtig
mit dem Kopf, wollte den Eingang gewalt¬
sam erzwingen. Da erwachten ungeahnte
Kräfte in Heinrich Barnow . Er stemmte die
Arme gegen die Türbalken . Drohend loderte
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die Lichtflamme vor dem Draußenstshenden.
„Ihr kommt doch aus dem Moor, mein
Herr ! Ich habe Euch und viele zur Nacht¬
zeit hierher schleichen sehen. Aber das Moor
hat Euch gefressen." Die Stimme brach ins
weinerliche ab. „Ihr müßt zaubern können,
daß Ihr Euch gerettet habt. Denn es kommt
keiner mehr ans Tageslicht, den das Moor
verschlungen."

Wossil Petrowitsch wurde es unheimlich.
Von früheren Besuchen her kannte er des
Alten Eigentümlichkeiten. Noch nie aber
hatte Barnow sich so unmittelbar an einen
Menschen mit seinen Gesichten gewandt wie
jetzt. „Wir kommen vom See her. Väter¬
chen!" Er sprach leise.

Des anderen Augen wurden weit.. „Vom
See? Aber cntf Markehnen bleibt Ihr doch
gefangen. Hihihi !" Es blieb nichts anderes
mehr übrig als ein hilfloser, kindischer Greis,
der Hirngespinsten nachjagte. „Es gibt nur
einen Weg von Schloß Markehnen. Er führt
über die Moorbrücke. Und den Weg sagte
ich keinem. Ich muß doch die junge Elisa¬
beth schützen."

Nun wußte Wossil Petrowitsch endgültig,
daß der Alte aus Träumen sprach. Man
mochte ihn aus dem Schlaf gerissen haben.
Er klopfte dem Mann freundlich auf die
Schulter . „Es ist schon gut, Väterchen. Der
jungen Elisabeth auf Markchuen stehe ich ge¬
nau so gut bei wie du, damit ihr nichts zu-
stüßt."

Barnow gurgelte einige unverständliche
Laute, gab die Stelle frei. Wossil Petrowitsch
trat in den dunklen Wohnraum der Hütte,
deren eines Fenster auf das Moor hinaus-
schaute, daß in dieser Nacht, betaut von
grünen , trügerischen Grasflecken, im Mond¬
schein dalag , als gingen auf ihm nicht *chon
durch die Jahrhunderte die Gespenster der
Versunkenen um. Es roch trotz des Som¬
mertages modrig, ein Duft von gebratenen
Fischen kroch von der Feuerstätte auf, in
deren Nähe sich die große, den halben
Raum einnehmende Bank breit machte.

Jetzt lag Lite von Dacherode auf ihr,
schmal, daß Rittmeister von Plessow noch
sitzend neben der Geretteten Platz finden
konnte. Er kam sich plötzlich seltsam in der
Nolle des Retters vor. Die Flucht hätte er
ergreifen mögen. Aber schließlich ging es
nicht an , daß er vor einem siebzehnjährigen
Kind desertierte, nur weil dies zufällig ein
Mädchen war und der Herr Rittmeister nun
einmal eine unüberwindliche Scheu und Ab¬
neigung vor dem weiblichen Geschlecht hatte.

Genau so könnte es ein Junge sein! Hart¬
näckig verschanzte er sich hinter eine Einbil¬
dung. die ihm selbst abgeschmackt schien.

Aber weshalb hielt Wossil Petrowitsch sich'
auch so lange an der Schwelle mit dem
alten Barnow auf ? So mußte er weiter den
Retter spielen. Er lockerte ungeschickt das
Gürtelband , fühlte einen zarten , feinen Kör¬
per, dessen einsetzende Lebendigkeit ihm fast
den Atem verschlagen ließ.

Fast ohne Hilfe richtete sich das Mädchen
auf . Ein dunkles, störrisches, ein wenig hilf¬
loses Gesicht sah sie über sich, an dem die
Adern an den Schläfen von einer inneren
Anspannung geschwollen waren . So ein
großer Junge ! Lite glitt sacht zurück, blin¬
zelte hinter halbverschlossenen Augenlidern
ihren Retter an . Sie kam sich ein wenig
schlecht dabei vor. Das Lächeln auf ihrem
Gesicht ging über in ihre Seele. Gar nicht
so wild war er, der Gustav von Plessow, wie
er sich immer stellte. . Jetzt hielt er ihr Haud-
gelenk behutsam in Feinen großen Händen.
Wohl um den Puls zu fühlen. Nun löste er
ihr ungeschickt das Armband . Er glaubte
sicher, daß es ihr den Puls beenge. Da zog
Lite cs vor, die Augen endgültig zu öffnen.
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Wer konnte wissen, auf welche Befreiunqs-
methoden der wagemutige Herr Rittmeister
sockst noch verfiel.

Doch der volle Blick traf nicht auf Ples¬
sow allein. Wossil Peirowitsch hatte ihn
ein wenig beiseite geschoben, um den Arm
unter die Bewußtlose zu legen. Sie war gar
so hart gebettet. In seinen Augen stand eine
grenzenlose Angst. „Sie haben sich doch nicht
geschadet?" Seine Stimme bat , daß man
einen Schmerz um keinen Preis der Welt
hätte zugeben können. Aber Lite fühlte auch
ohnedies, daß das unfreiwillige kalte Bat»
ihr nicht geschadet hatte . Sie schüttelte sich
das Wasser aus den Haaren , versuchte das
Kleid auszudrücken. Du liebe Zeit, die Mut¬
ter würde böse sein. Es war das gute Ke-
burtstagskleid , das sie heute zum ersten Ma¬
le trug . Diesen Schmerz empfanden weder
Plessow noch Wossil Petrowitsch nach.

„Sie können froh sein, mit dem Leben da¬
vongekommen zu sein!" Der Rittmeister
knurrte fast wie ein bissiger Köter, wenn
man ihn über Gebühr streng an die Kette
legt.

„Sie sind auch nicht trocken!" Lite tippte
ihm mit ihrer kleinen bräunlichen Hand auf
die Brust , über der wie angeklebt das was¬
sertropfende Hemd saß. Plessow hatte eS
bis jetzt kaum gemerkt. Der Angriff brachte'
ihn aus der Fassung. Verdammt — er hät¬
te dem andern ruhig die Rettung überlassen
sollen. Er eignete sich besser als Netter.

(Fortsetzung folgt.)

Stetten ehrt seinen tapferen Sohn
Dorfabend für Ritterkreuzträger Josef Laut

Stetten , Kr. Tuttlingen . Der Ritterkreuz¬
träger Feldwebel Lang  aus Stetten -an der
Donau weilte auf einem kurzen Urlaub in
der Heimat. Die NSDAP , und seine Heimat¬
gemeinde bereiteten ihm dabei eine besondere
Ehrung . Kreisleiter Huber-  Tuttlingen
dankte im Nahmen eines Dorfabends dem
jungen Stettener , der sich im Freiheitskampf
des deutschen Volkes in so besonderem Maße
ausgezeichnet hat. Bürgermeister Lacher
machte die Mitteilung , daß er im Einverneh¬
men mit dem Gemeinoerat beschlossen habe, die
Straße , die vom Geburtshaus Josef Längs
aus den Blick auf seine heimatlichen Berge
freigibt, zu Ehren des Ritterkreuzträgers
mit seinem Namen zu benennen. Der Bür¬
germeister übergab Josef Lang des Füh¬
rers Buch „Mein Kamvs". Die Zelle Stetten
der NSDAP , überreichte durch Zellenleiter
Lang ein prächtiges Oelgemälde des Kunst¬
malers Schweißinger-Stetten mit Motiven
aus den heimatlichen Bergen. Ritterkreuzträ¬
ger Feldwebel Lang  dankte in schlichten Wor¬
ten für die Ehrungen.

/Ir » cke/r
Hirsau, 13. August. Das Standesamt ver¬

zeichnet im Vormonat an Eheschließungen: Pflä<
sterer, z. Zt . Unteroffizier, Christian Friedrich
Mienhardt mit Berta Johanna Kost von Ernst¬
mühl. Kaufmann Eugen Spitz von Pforzheim
mit Margarete Sofie Luise Spengler von Hirsau.
Sterbefälle: Anna Scholl, im Alter von 79
Jahren.

Breitenberg, 13. Aug. Für Tapferkeit vor dem
Feinde ist Soldat Georg Fenchel von hier mit
dem EK. ll ausgezeichnet worden. Soldat ans
Bürkle wurde das Westwall-Ehrenzeiche» ver¬
liehen. ^



Ne«es a«s Vett
Maidenlager im Reichssporkfeld

». Berlin , 13. August. Auf dem Reitergelände
beS Reichssportfeldes eröffnet der Reichs»
arbeitsoienstfürdieweiblicheIu-
gend  eine große Ausstellung, die den Zwecks
hat, die Bevölkerung noch mehr als bisher
mit den EinrichtuMen dieser Erziehungs¬
schule des deutschen Madels bekannt zu machen.
30 Arbeitsmaiden mit ihren Fuhrerinnen
werden in einem vollständig aufaebauten La¬
ger leben und arbeiten und so einen Einblick
in den Dienstbetrieb eines Maidenlagers ge¬
währen. Darüber hinaus vermittelt eine große
Ausstellung  einen umfassenden Einblick
in den Reichsarbeitsdienst, während in einer
großen Vorführungshalle zwei Filme über
den weiblichen Arbeitsdienst diesen Einblick
noch vertiefen.

Landesverräter hingerichtek
Berlin , 13. August. Der vom Volksgerichts¬

hof wegen Landesverrats zum Tode verurteilte
30jährige Myndert Meeuwissen  ist am
Dienstagmoräen hingerichtet worden. Der
Verurteilte hat sich aus Gewinnsucht vom
Nachrichtendienst einer fremden
Macht anwerben lassen und in dessen Auftrag
versucht, im Reich militärische Anlagen zu
erkunden. An dem pflichtgemäßen Verhalten
eines Volksgenossen, den er aushorchen wollte,
ist sein verbrecherischer Plan gescheitert.
Dreimal je 500 000 Mk . auf Nr . 306 298

Berlin , 13. August. In der Dienstag-Vor-
llittaasziehung der 5. Klasse der Deutschen
ieiwslotterie  sielen drei Gewinne von

ter von 1v Kindern, ermordet äusgefunben. Der
Täter hat die Krau vergewaltigt, aus«
geraubt  und dann getötet. Seine Beute
waren 200 Mark, 8 Kleiderkarten und ein
Päckchen. Verdächtigt wird ein etwa 25 bis

Wirbelsturm forderte 42 Menschenleben
Neuhork, 13. August. Der Wirbelsturm, der

Südkarolina heimsuchte, richtete auch im
Staate Georgia  schweren Schaden an.
Nach der bisherigen Schätzung forderte der
Sturm 12 Menschenleben, davon 25 aus der
nahe der Küste von Südkarolina gelegenen
Insel St . Helena.  Der Materialschaden
beträgt schätzungsweise mehrere hunderttau¬
send Dollar.

Mit dem Pfeil , dem Bogen
bm. Kopenhagen, 13. August. Ein seltsamer

Zweikampf  wurde in einem hiesigen Vil¬
lengarten ausgetragen. Ein dänischer Schau¬
spieler  hatte einen Kopenhagener Kri¬
tiker  wegen einer Besprechung, in der eine
junge Kollegin des Schauspielers ungnädig

behandelt wurde, zum Zivejkamps heräusge-
foröert. Der Kritiker nahm Vas Duell an und
wählte — Pfeil und Bogen, da ja in Däne-

wundet, und danach wurde der Kampf ab¬
gebrochen.  Die Schauspielerin wohnte
dem Duell bei. ^ v

Es hing an einem Haar
Stockholm, 13. August. Die Ueberführung

eines Mörders durch ein Haar ist hier gelun¬
gen. Dort war rin Tischlermeister er¬
mordet  aufgefunden worden; allem Anschein
nach lag Raubmord vor. Der Täter hatte keine
Spuren hinterlassrn; Fingerabdrücke und son¬
stige Anzeichen einer Verbrechertätigkeit wa¬
ren nicht zu entdecken. Auf dem Anzug des To¬
ten fand sich aber ein schwarzeS Haar,  das
einem fremden Menschen gehören mußte. Meh¬
rere Verdächtige aus dem Bekanntenkreis des
Tischlers wurden nun untersucht, und die ge¬
richtsärztliche Prüfung ergab, daß das Haar
nur einem von ihnen,, einem früheren
Gesellen  des Tischlers, gehören konnte. Die¬
ser hat den Mord jetzt eingestanden.

VUsseis, rnoem er ,ym ungefähr zwanzig
Vorschlägefür  neue Kurzfilme machte. Da
der Soldat erst zwei dieser Filme gesehen hatte,
konnte er mcht wissen, daß fast alle seine Vor¬
schläge schon inzwischen ausgesührt waren.

Fünfzig Wochen lang haben wir nun all
die kleinen Verstöße gegen die Volksgemein¬
schaft gesehen. Fast konnte man meinen, cS
gäbe kaum noch etwas, das nicht in den Kurz¬
filmen ins rechte Licht gebracht worden wäre.
Vielleicht ist es bald so weit, daß alles im täg¬
lichen Leben so gut klappt, daß die „Maht? -
Filme gar nichts mehr nötig sind — es wäre
ihr schönster Sinn — aber vermissen  wür¬
den wir sie alle. 6. Keuler
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te 500000 Mark auf die Nr . 306296. Die Lose
dieser Glücksnummer wurden in Achtelteilung
ausgegeben.

Acht Monate K'moverbo!

hatten. Hierdurch hatten sie sich des Lei¬
stungsbetrugs  schuldig gemacht. Da es
sich um den ersten Fehltritt in ihrem Leben
bandelte, glaubte der Jugendrichter von einer
Bestrafung absehen zu können, gab den Sün¬
dern aber als Buße  auf , acht Monate auf
jeden Kinobesuch zu verzichten.

Mulker von 10 Kindern ermordet
sr. Staraard , 13. August. In einem Kiescrn-

dickicht in der Nähe der Kreisgrenze von Pr .-
Stargard wurde eine Eährige Fron.  Mut-

Kultur uirrl UrBterlialturAA
SOmal„Cran und HM"

lupp 8o »»«Is onck Lnürrlg Sekmiw eraiilrlen
Wer kennt ihn nicht, den ewigen Hamsterer

und Besserwisser, der mit einer unübertreff¬
lichen Dummheit immer wieder gegen die Ge¬
setze des Alltags verstößt, bis er auf humor¬
volle und überzeugende Art von einem „Hel¬
len" Volksgenossen in die richtige Lage ge¬
bracht wird? Zum 50. Male werden sie jetzt
auf der Leinwand erscheinen, die beiden, die
als „Tran und Helle" in den Volksmund
übergegangen find. Sie gehören so fest in das
wöchentliche Kinoprogramm wie Hauptfilm
und Wochenschau. Es gibt Wohl keinen Be¬
sucher, der nicht schon mit einem abwartenden
Schmunzeln im Zuschauerranm bereit sähe,
wenn auf der Leinwand die Glatze Ludwrg
Schmitz' anftaucht. Man ist gespannt, man
fragt sich, was wird er heute wieder anstellen.
— man freut sich, man lacht, wenn der „Dicke^
mit Paketen beladen heimkehrt und alle mög¬
lichen Sachen gekauft hat, die es noch „ohne"
gab, die er aber durchaus nicht gebrauchen
kann. Im Schwarz-Weiß des Scheinwerfer¬
lichtes sieht man plötzlich, wie unsinnig das
Hamstern, das Schlangenstehen und wie all
diese Unarten heißen mögen, ist. Man wird
sogar im Innersten ein wenig nachdenklich, hat
man selbst etwa irgendwann einmal einen
derartigen Gedanken gehabt? . . .
Mit Humor geht alles!

Jeder wird von diesem kleinen politischen
Kurzfilm angesprochen, ob Hausfrau oder Ar¬
beiter, ob Soldat oder Beamter. Denn es ist
der Alltag, der da ganz greifbar vor einem
steht. „Tran und Helle" verkörpern zwei Ge¬
stalten, wie sie in den Mietshäusern der
Großstädte oder in den Wohnungen der Klein¬
stadt leben können. „Es ist verblüfsetid, wie
bei dieser Serie so ziemlich alles getroffen
ist", sagt selbst Iupp Hussels.  der Schöp¬
fer dieser Filme.

Als er Anfang September vorigen Jahre-
die Anregung für kleine erzieherische Kurz¬
filme vom Ministerium bekam, war er sich so¬
fort darüber klar, daß sie vor allem humori¬
stisch sein mußten, ohne dabei das Propa¬
gandistische in den Hintergrund treten zu
lassen. Denn nur so war er von der beab-

Wirkung überzeugt. Die ersten betsichtigten
den Manen Manuskripte, die Hustels zugeschickt be¬
kam, waren zu ernst. Er wurde darin als der
über alle menschlichen Schwächen erhabene
Volksgenosse dargestellt, der mit erhobenem
Zeigefinger dastand und sagte: „Siehst du,
so-Egeht es dir, wenn d» die Gesetze über¬
trittst !" Daraufhin verfaßte Hussels die
Manuskripte selbst.  Die Stichworte
waren gegeben: „Unerlaubte Preissteigerung",

„Heimlicher Verkauf unter dem Ladentisch"
usw. Der Dialog und die Szene, das alles
entstand dann in Hussels Phantasie — ent¬
stand aus Gesprächen und kleinen Begeben¬
heiten, in den Häusern der Nachbarschaft und
aus zahllosen Briefen, die Hussels mit An¬
regungen geradezu überschüttetem
Herr Schmitz, hier aber nicht!!

Gleich zu Anfang der Filme tauchte die
re auf, wer kommt neben Hussels, dem

... / erlösen" Volksgenossen, als die schwarze
Seele in Frage, die sich durchaus nicht mit
den Gegebenheiten des Krieges abfinden kann?
„Einen besseren als Ludwig Schmitz konnten
wir gar nicht finden", bestätigt Huffels. „Man
glaubt ihm so richtig all die Dummheiten, die
er macht/ wie sehr, das beweist ein kleines
nettes Erlebnis , das Ludwig Schmitz in H aI-
berstadt  passierte : Als er kaum aus dem
Zug gestiegen war und auf die Straße trat,
kam ein Schutzmann auf ihn zugerannt mit
den Worten : „Herr Schmitz — hier aber
nicht!" In Lebensmittelgeschäftenkann er sich
gar nicht sehen lassen.
In einer Nacht 47mal angerufen

Selten sind Wohl zwei Filmschanspieler
durch Kurzfilme, volkstümlich geworden. Das
beweisen immer wieder die Huldigungen, die
ihnen das Publikum bringt , wo sie sich nur
sehen lassen. „Was mir da neulich Passiert ist",
erzählt Schmitz in dem lebhaften rheinischen
Dialekt, wie wir ihn von der Leinwand ken¬
nen, „da bin ich doch in einer Nacht 47mal
von begeisterten Zuschauern angerufen wor¬
den." Die abendlichen Anrufe von Kinobesu¬
chern kann er schon gar nicht mehr zählen.
Ebenso die Einladungen,  die ihm tele¬
phonisch zu vorgerückter Stunde ins Haus
flattern . Auf die Frage, ob er schon einmal
eittö solche Einladung angenommen habe, er¬
klärt er mit dem bekannten verschmitzten Ge¬
sicht: „Na, da müßte ich ja kein Rheinländer
sein, wenn ich das nicht mal tun würde, um
den Leuten den Spaß nicht zu verderben."
U-Boot-Motoren „Tran " und „Helle" getauft

Als bei der Rückkehr der ersten deutschen
Division in die Reichshauptstadt Ludwig
Schmitz ebenfalls unter den Zuschauern stand,
wurde er von den Soldaten vor Begeisterung
direkt aus der Menge herausgeholt und her-
umaereicht. Bei den Soldaten sind Tran und
, elle besonders beliebt. Bekommt doch da neu-
ich Jupp Hussels einen Brief von einem

U - Boot,  in dem die Besatzung ihre beiden
größten Motoren „Tran " und „Helle" getauft
batte. Natürlich hat Hussels mit einer feier¬
lichen Taufurkunde geantwortet. Ein anderer
Soldat schrieb auf einsamer Wache in Nor¬wegen  einen sechs Seiten langen Brief an

8.

Mivtsckatt kür alle
Höherer Milch- und Bnlteraufall

, Die guten Grünsutterverhältnisse und der
spatere Beginn der Getreideernte haben un¬
sere Milcherzeugung mengen- und qualitäts¬
mäßig günstig beeinflußt. Milchanfall und-
Buttererzeugung liegen wesentlich
höher  als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Auch weist die Milch augenblicklich einen sehr
hohen Fettgehalt aus, weshalb die Butter¬
ausbeute, jahreszeitlich betrachtet, günstiger
geworden ist. Der Vollmilchverbrauch
war etwas größer als in der Vorwoche, da¬
gegen hat der Verbrauch von entrahmter
Frischmilch  eine nochmalige bemerkens¬
werte Abnahme erfahren. Der stärkere Obst¬
verzehr und eine gewisse Verbrauchsverlaae-
rung infolge der Ferienzeit sind wohl die-
Hauptgründe dafür.

Auch bei der Butter  macht sich die hoch¬
sommerliche Verbrauchsverlagerung nach den
Ferienplätzen, wenn auch nicht so stark wie in
früheren Jahren , bemerkbar. Ans dein
Käsemarrt  zeigten sich die Erfolge einer
planmäßigen Erzeugungssteigerung ebenfalls
immer deutlicher. Infolge der kartenfreien
Abgabe von Speisequark  ist jedoch uuch
der Weichkäseverbranchgestiegen. Trotzdem
war bei den meisten Sorten Bedarf und Ab¬
lieferung ausgeglichen. -

Schweinelieferungsverträge für 1941. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat die Geschäftsabteilung der Haupt-
Vereinigung der deutschen Biehwirtschaft
(Reichsstelle für Tiere und tierische Erzeug¬
nisse) angewiesen, die ersten Lieserungsver¬
träge für 1941 abzuschließen. Die Gesamtzahl
dieser zunächst abzuschließendenVerträge ist
mit der Lieferung aus die ersten drei Viertel¬
jahre 1941 gleichmäßig verteilt. An Futter-
mitteln  werden 200 Kilogramm Futterge¬
treide und 175 Kilogramm Schnitzel je Schwein
geliefert, und zwar in den Monaten Oktober
bis Dezember 1940. Das Minde st gewicht,
in dem die Schweine 1941 zu liefern find, ist
in der kriegswirtschaftlichnotwendigen Pöhe
von 110 Kilogramm festgesetzt worden.

Die Marktversorgung mit Schlachtvieh im
Gebiet des Viehwirtschastsverbandes Würt¬
temberg  war auch in der vergangenen
Woche durchaus zufriedenstellend. Die Ge¬
samtauftriebe erreichten nach wie vor einen-
großen Umfang. ' '

Stultgarker Schlachlviehmarkt
vom Dienstag, 13. August

Preise:  Ochsen a) 44.5 bis 45.5. b) 39 biS
41.5, c) 35 bis 36.5; Bullen a) 42 bis 43.5, b)
37 bis 39.5, c) 33 bis 34.5, d) 25; Kühe a) 42.5
bis 43.5, b) 36.5 bis 39.5. c) 28 bis 33.5, d) 13
bis 23; Färsen a) 43 bis 44.5, b) 38 bis E.
c) 33.5 bis 35.5; Kälber a) 59. b) 53 bis 59, c)
43 bis 50, d) 30 bis 40; Lämmer und Hammel
bl ) 48 bis 49, b2) 46 bis 49, c) 29 bis 42;
Schafe a) 42, b) —, c) 18; Schweine a), bl)
und b 2) 58.5, c) 57.5, d) 54.5. e) 52.5, s) —, g 1)
58.5. — Marktverlauf:  alles zugeteilt.

dfZ.-kresss V̂ Urttemdsrx 0wd8 . OsssmtloNuvz O. Vosr-
vsr,  Ltattzart , k'risärlckstr . 13. VkrlsA-Iviter avö LeKrtkt-
Isitsr kV8 . 8 «rk o o I «, VsrlLz: Ladvarrvslkl
6wd8 . Druck: X. OeiseklSxer'sek» Lucliüiockerst Oulv.

' 2 , 2t . kreisüsts L ssültiß

/Ust LeLfentttttekett sparen , seine AeLniyttNASUtLcAttnH ist eepcô L«nri inFô e seiner 2ttSMnrnen-
SeiEttNA sr ^ enenti . bleberall erbsltllctii Verdrsucberköckstpreis 18 ?lg. Hersteller : Lkl. 8clilr»tterer , Selkeiakadrik , Orrlvv

Martinsmoos , 14. August 1940

Danksagung

Für alle ausrichtige Liebe und Teilnahme bei dem
Heimgang unseres lieben Vaters

Georg Ruß
Maurermeister

sagen wir auf diesem Wege unser» herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Bürgermeister Dürr,
den Parteigenossen der NSDAP . ' Martinsmoos-
Zwercnberg und der Baugewerksinnung Calw für ihre
ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen am Grabe.
Auch danken wir allen denen, dle den Verstorbenen zu
seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Nutz

Rasiermesser
zieht Haarschars ab

Friseur Sdermatt
Tüchtiges

Mädchen
das selbständig kochen kann, in
gepflegten Haushalt gesucht.

Angebote mit Zeugnissen erbeten
an:

Fritz Arres, Pforzheim
Post-Straße 1

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde»

großschlächterei Eugen Stütze
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

gibt ab über die Straße
Schöning zum „Hirsch"

Einen Wagen

Friiulein
sucht Anfängerstelle auf

Büro oder Beamtung.
Flotte Handschrift, Kenntnisse in
Maschinenschreiben und Steno¬
graphie.Angebote unterR . G.1SV
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

Perlenkette
verloren

am 4. 8. zwtsch. Teinach-Dachshof.
Abzugebcn gegen gute Belohnung
Teinach-Gardahaus oder aus der
Geschäftsstell« der . Schwarzwald»
Wacht".

Oehmd
verkauft

Karl Pitz. Hirsau-Welzberg

lieferbar erstklassige»
mlkei NllilWcli!

tük Larkett unrl l-inolemn
per kg 2.— krei Station
einsciii. Verpackung. Ilick-
tige Vertreter gesackt!

Stuttgart IZ, Ulmerstr. 137

Käthe Kiener
MIlv Zauer

verlobte
llalw 6aliv

ftniberg 6,',^ -Ostmark r . 2t. bei cker
Wehrmacht

Zugusl 1Y40

wmn St « lhn Nliiminrit « « t» d«r
.Schwor,wold - Wocht' , m mrhrmxllgrn

V«riff «7>tltchung i „ks«b«n ! Nutzerdrm
PnNttrgMifitqungt

8onäer kilmvorkalrriras

Die Kreissilmstelle der NSDAP , bringt
in Zusammenarbeit mit der NSG . Kraft
durch Freude den mit dem Prädikat „künst¬
lerisch wertvoll" ausgezeichnetenFilm

nach «lztlw. (Bad . Hoslichtspkel «). Vorstellungen am
18. und 1«. Angust jeweils 20.30 Uhr. Eintrittskarten im

Borveckanj 50 Pfg. nur bei der Kreisdienststelle  Kd § -
Bischosstraß « 2 ll. 6to ck. Abendkasse(70 Psg).
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